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lllustr.Gratiskatalog durch die Gen.-Vertr.

BLATTNER & CO. BASEL 2

P. W ü G E R HOTEL STERNEN
Neues Haus ZÜRICH 4 4
Modern eingerichtet _ _

1 n I
Garage (OERLIKON)

Zimmer mit fließendem Wasser 3.50. Schaffhauserstrafje 335

Bei Kauf von 5 Rasex-Klingen erhalten Sie 1 Rasex-Kling-e gratis,
bei gleichzeitiger Rückgabe von 5 gebrauchten Klingen

gleich welcher Marke.

Vorzügliches bietet aus Küche und Keller

CAF chlauchZÜRICH 1

Münstergasse 20, Nähe Grofjmünster
Menu : à Fr. 1.80, 2.20, 3.50

Billardsaal (Life-Pool). Kegelbahnen
Gemütl. Unterhaltung. Sportberichte

Fischstube
Hotel Weißes Kreuz, St. Gallen

Ob fleischlos oder nicht
bestens empfohlen.

Thomas Meyer-Funk.

Die Unarten des Mannes

(Brief an mich selbst, vom Standpunkt
meiner Frau aus.)

Heinrich! Heinrich! Du machst mir
Kopf- und Magenschmerzen! Deine
Unarten werden immer zahlreicher und
ausgeprägter. Statt dafj ich mich der Erziehung

der Kinder widmen kann, mufj ich
Dich erziehen. Das ist aber schwerer. Denn
Du bist schwerhörig. Aber nur im
bildlichen Sinn. Und dafj ich Dir mit dem
Zaunpfahl eines winkte, würdest Du auch
nicht ertragen.

Du wunderst Dich stets, dalj ich nicht
mehr mit Dir Spazierengehen will. Du

weifjt aber auch, dafj ich die Hunde und
Katzen nicht gern habe. Aber so bist Du:
Auf dem Weg sprichst Du kein einziges
Wort. Plötzlich entdeckst Du mitten in der
Wiese eine Katze. «Eine Katze, ein Büsi-
büsi», schreist Du entzückt. Du bist wie
ausgewechselt. Einem Indianer gleich
schleichst Du Dich durchs Gras an die
Katze heran. Auf Dein Kleid nimmst Du
keine Rücksicht, denn das muh ich reinigen.

Auf zwei Meter hast Du Dich der
Katze genähert. Da bemerkt sie Deine
Absicht, hebt den Schwanz verächtlich und
schleicht still davon. Du ihr nach,
selbstverständlich. Die gröfjte Mühe kostet es

Dir, den Umweg dem Kartoffelfeld entlang
zu gehen, währenddes die Katze gemütlich

zwischendurch wackelt. Am Waldrand
wird die Katze wieder sichtbar. Ich sehe

es Dir an, Du hast nur noch ein Ziel im

Auge: die Katze. Es kommt Dir aber nichf
in den Sinn, dafj die Katze auf Deine
Bekanntschaft keinen Wert legt. Du
streckst die Hand aus nach der Katze
da springt sie mit einem Satz den Baum
hinauf. Hätte ich Dir nicht gerufen, so
würdest Du heufe noch warten, bis die
Katze herunterkommt, nur damit Du sie

zweimal am Kopf kraulen kannst. Du
erschrickst, wie ich Dir rufe. Es ist, als ob
Du aus einem Traum erwachen würdest.
Seufzend nimmst Du meinen Arm und wir
gehen worf los weiter. Ist es nicht so?

Willst Du etwas anderes behaupten,
Heinrich

Mit den Hunden machst Du es genau
gleich. Jedem schnuppernden Köter, der
Dir begegnet, rufst Du zu: «Chum schön,

Bari, chum schön dohäre.» Ist dieser so
dumm und steigt darauf ein, klopfst Du

ihm aufs Fell und Dein Monolog geht
weifer: «Ja, ja, bischt en brave Kärli, ganz
en brave, schöne Kärli.» Blöd blinzelt

Dich der Hund an und wedelt mit dem
Schwanz. Er schmiegt sich an Deine Beine
und läfjt seine ausgefallenen Haare und
den Strafjendreck daran. Du bemerkst das
natürlich nicht. Wenn ich Dich dann am
Aermel zerren mulj, damit wir endlich
weiter gehen, wedelt uns der Hund natürlich

nach. Plötzlich siehst Du wieder eine
Katze. Dann zischest Du dem Hund zu,
dafj ich erschrecke: «Gsehsch det 's Büsi-
büsi Gang nimm 's Büsi! Gang suech,
gseh - sch - sch ...» Der Hund wird
aufgeregt, er hat die Katze entdeck) und
saust mit lautem Geheul und Gekläff auf
sie zu. Ueber Dein Gesicht geht ein
leuchtendes Grinsen. Das gefällt Dir. Ich

bin froh, dafj wir so wenigstens den Hund
los sind. Aber solche Spaziergänge sind

mir verleidet.
Efwas anderes will ich Dir schildern, das

mir ebenso auf die Nerven geht. Also,
Du kommst nach Hause. Ziehst den Rock

aus. Legst die Hausschuhe an. Dann
begibst Du Dich ins Badzimmer und wäschest
die Hände. Die totsichere Reihenfolge
geht weiter: Du kommst zu mir in die
Küche. Dort hebst Du den ersten Deckel
ab der Pfanne, schnupperst und deckst
wieder zu. Genau gleich machst Du es

mit allen andern Pfannen, die auf dem
Herd sfehen. Du hebst den Deckel vom
Milchkrug, frofzdem Du genau weifjt, dalj
nichfs darin isf und dafj Du schon zwei

zerschlagen hast. Und ich, die in der
Küche regiere, muh heillos aufpassen,
dafj ich Dir nicht in Deinen gedankenlosen

Weg trete. Aber nicht nur in diesem
speziellen Falle, nein überhaupt und
überall schnupperst und riechst Du. Eine

Banknote gibst Du nicht aus, ohne dafj Du

daran gerochen hast. Du kannst Dir kein
neues Paar Schuhe kaufen, ohne dah Du

sie Dir mif Wonne unter die Nase
gehalten hast. Du riechst am Salaf, am Brot,

an frisch gespitzten Bleistiften. Du
durchblätterst ein neues Buch, nur um Deine
Nase mit dem Geruch der Druckfarbe zu
kitzeln. Ob Klassikerausgabe oder
Telephonbuch, das gilt Dir gleich: Du steckst

in beide Deine Nase in gleicher Arf
hinein. Ob Zahnpasta, ob Seife, ob Brot,
ob Bodenwichse, Leder oder Holz: Alles
mufj Deine Nase zuerst berochen haben.
Du machst es wie Deine Blefjli, Bari,

Prinzli, Daggel und Foxli an den Mauerecken.

Vertraust mehr auf die Nase, als

auf die Augen. Genau so, wie die Hunde!
So, nun weiht Du es. Ich bin froh, dafj

es einmal geschrieben ist. Riech' jefzf
auch daran! Heiri Bünzli.

SOLISHeizkissen
mit den 4 Wärmestufen

Solis-Klssen ab Fr. 26.40, einfachere Ausführung ab Fr. 20.40

16


	...

